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Straßennamen

Im Zuge der Besitzänderung 1955 in Föhrenwald bekamen 
die Straßen und Plätze dieses Ortes ein drittes Mal neue 
Namen. Man richtete sich hierbei weitgehend nach den 
Wünschen des neuen Eigentümers. Das Katholische 
Siedlungs- und Wohnungsbauwerk der Erzdiözese München 
und Freising e.V. wählte in Abstimmung mit den neuen 
Siedlern die Namen von geistlichen Persönlichkeiten.

In der Wolfratshauser Gemeinderatssitzung am 19. Januar 
1956 wurden die vorgeschlagenen Namen mit 16:1
Stimmen genehmigt.1

In der Zeit des DP- und Regierungslagers waren die Straßen 
nach US-Staaten benannt. Die einzige Ausnahme machte
die Dr.-Philipp-Auerbach-Straße.

Durch den "Auerbach-Prozess" in München im Jahr 1952 
wurde der Name auch einer breiteren Öffentlichkeit bekannt. 
Kaum eine Persönlichkeit im Nachkriegsbayern fand soviel 
Wertschätzung und gleichzeitig soviel massive Kritik wie 
Phillip Auerbach.
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Er wurde am 8. Dezember 1906 in Hamburg geboren und besuchte dort die Talmud-Tora-
Realschule. 1933 emigrierte  er nach Belgien, weil er durch seine parteipolitische Tätigkeit 
nationalsozialistischen Angriffen ausgesetzt worden war. 1940 wurde er als feindlicher 
Ausländer verhaftet und nach Frankreich abgeschoben. Von dort wurde er 1942 der Gestapo 
übergeben und kam  um die  Jahreswende 1943/44 in das Konzentrationslager Auschwitz, im 
Januar 1945 nach Buchenwald, wo er am 11. April 1945 von den Amerikanern befreit wurde.

In Düsseldorf wurde er als Sachbearbeiter der Abteilung "Fürsorge für politisch, religiös und 
rassistisch Verfolgte" eingestellt, aber bereits  nach einem Vierteljahr wegen Überschreitung 
seiner amtlichen Kompetenzen entlassen.

Am 10. Oktober 1946 wurde Auerbach durch die Bayerische Staatsregierung zum "Staats-
kommissar für die Betreuung der Opfer des Faschismus" formell ernannt, nachdem er sich mit 
wahrheitswidrigen Angaben beworben hatte, angesehene jüdische Kreise für ihn plädiert und 
die amerikanische Militärregierung ihre Zustimmung gegeben hatte. Seine Behörde ging im 
November 1949 in das "Bayerische Landesentschädigungsamt" über.
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Auerbach war ein Mann von außerordentlichem Arbeitseifer, der zweifellos das Beste, nicht nur 
für die  jüdische Bevölkerung, sondern für alle Opfer des Dritten Reiches durchzusetzen 
versuchte. Bei der Unterbringung von Flüchtlingen und der Auswanderungshilfe  für Ausländer 
leistete er Überdurchschnittliches. Durch seine  starke  Autorität und geniale  Improvisations-
kunst wirkte er als wahrer Segen für den Staat.

Beschuldigungen, obwohl öffentlich erhoben, waren wenig konkret und hielten einer näheren 
Prüfung nicht stand. Schwerer wog die Kritik des Obersten Rechnungshofes, der das Fehlen 
einer Buchführung und Zentralkartei, die Verschuldung des Landesentschädigungsamtes in 
Höhe von 18 Millionen DM und Missstände bei der Gebührenerhebung monierte.

Auerbach wurde im März 1951 in Untersuchungshaft genommen, im April 1952 wurde der 
Prozess vor dem Landgericht München I eröffnet. Dieser wurde insofern zum Sensations-
prozess, als Auerbach der erste Jude in prominenter Stellung war, der nach dem Ende des NS-
Regimes vor Gericht stand.

Nach den fünf Monate  währenden Verhandlungen befand man ihn der Erpressung, passiver 
Bestechung, Untreue, Amtsunterschlagung, falscher Versicherung an Eides statt und unbe-
fugter Führung eines akademischen Grades für schuldig. Andererseits wurden Auerbachs 
unzweifelhafte Verdienste um die Wiedergutmachung, die besondere Konstellation bei seiner 
Verwendung im Staatsdienst und sein schweres Lebensschicksal hervorgehoben.

Das Urteil, das am 14. August 1952 verkündet wurde, lautete auf 2½ Jahre Gefängnis und 
2700 DM Geldstrafe. In der darauffolgenden Nacht verübte Auerbach Selbstmord. Er hinterließ 
für die  Öffentlichkeit einen Brief, in dem er nochmals seine Unschuld beteuerte: "Nicht aus 
Feigheit, nicht aus einem Schuldbekenntnis heraus handele ich, sondern weil ein Glaube an das 
Recht für mich nicht mehr besteht . . ."

Am 18. August wurde er unter starker Anteilnahme auf dem jüdischen Friedhof in München 
beigesetzt. Das dramatische  Ende  des Prozesses veranlasste  die  Presse zu nachdenklichen 
Kommentaren.

Der bereits am 25. April 1951 vom Bayerischen Landtag eingesetzte Untersuchungsausschuss 
schloss nach vier Jahren mit zahlreichen Sitzungen seine Prüfungsarbeit mit der völligen 
Rehabilitierung Auerbachs ab.2,3
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Saarpfalz-Straße New Jersey Street Korbinianstraße

Memeler Straße New York Street Rupertstraße

Metz-Straße Ohio Street Steinstraße

Sudeten-Straße Ohio Street Weldenstraße

Hauptstraße/Föhrenallee Pennsylvania Street Faulhaberstraße

Sudeten-Straße Tennessee Street Törringstraße

Wiener Straße Wisconsin Street Gebeckstraße

☛ Rückwanderung und Auflösung des Lagers
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